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Darinnen bestchend/

Daß Er unser Schwachheit in den
Trübsalen und Gebattaufhilfft.

Erkläret
In einer Christlichen Leiche predigt/

Den 18.MayA.17l2.bey St.Peter in Basel.
Als daselbst zur Erden bestattet worden/

Die Viel Ehrenmnd Tugendreiche Frau
MnaMargamha Brandin/Z

Des Ehrenvest-Front, Fürnehm-Fürstcheig-
undN)eistn

Herren Albrecht Zaicklers/
Des Rahts/

Gewesene Eheliche ^ aus - Frau/
Von

Johann Jacob Huber/
D-G. W-daselbst.

, Gedruckt/ bey den Gebrüdern Lyurnenftn.
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Das
IM des Heiligen Geistes.

Textr
K ^ /r6.

Desselben gleichen auch der Geist
hilfst unser Schwachheit auss: Dann
wir wissen nicht/ was wir hätten sol¬
len/ wie stchs gebührt/ sondern der
Geist selbst vertritt uns gewaltiglich
mit unaussprechlichen Seüsszen.

Erklärung.
Geliebte in dem HErren!

Achdemc Christus fürderMsienvehl-
ten und Gläubigen Sünden genug ge
than/undsie mit GOtt seinem himli-

- schenVatterwiderumb versöhnet hat/
^ scheinets/sie selten jehunderaliesCreu-

hes und Trübsalen überhaben seyn/ und von keiner
A L Wider-
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4 Christliche
Widerwärtigkeit nichts wissen/ sondern hier auff
Erden schon Ruhe/Frewd und Wonne haben. Aber
da findet sich qerad das Widerspicl. Alle/ dicgor-
selig leben wollen in Christo ĴEsu / missten
Verfolgung leiden. Die G' ulbigcn müssen mcü
ften theils klagen: Ich bin zu Leidcn gemacher/
und mein Schmertz ist immer für mir. Tag-
lich ist meine Schmach für mir / und mem
Antlitz ist voller Schande , wir find stars
als ein Fluch der Welt / und ein Fegopsfer
aller Leute. Ja die Gottlosen haben hier gemei¬
niglich bessere Tag / als die Frommen/ welches dann
die Heiligen dmnasien etwan befrcmbdet/ daß ein
Hiob ausrüstet: warumb leben die Gottlo¬
sen/ werden alt / und nehmen zu mit Gü¬
tern / Ihr Same ist sicher umb sie her/und
ihreNachkomlinge sind bey ihnen.Ihr <) auß
hat Friede für her Forcht / und GDttes
Ruthe ist nicht über ihnen. Daß ein Ajsaph
bekennet: Es verdroß mich auff die Ruhm¬
redigen / da ich sahe/ daß den Gottlosen so
wosgienge / dann sie sind m keiner Fahr des
Todes / sondern stehen vest/ wie ein pallast.
Sie sind nicht in 'Unglück/ wie andere Leu¬
te/und werden nicht / wie andere Menschen
geplagt . Und daß ein Jeremias sich widerste¬
het deßwegen mit dem HErren zu rechten.

Wann wir uns dißfals mit Fleisch und Blut
besprechen/ so gibts allerhand stltzamc Gcdancken.
Aber wir verwundern uns nicht hoch darüber/ viel
weniger murren wir aus Ungcdult wider GOTT/

wann



Leich-Predigt . 5
wann wir uns in das Heiligthumb verfugen/ und
daselbst dem Handel nachdcncken. Dann da lehrncn
wir / tast das Creutz der Gläubigen keine eigentliche
genante Straff / oder Abbüssung der Sünde seyc/
so wenig als ihr Tod / sondern nur eine Vatterliche
Züchtigung/ dadurch ihnen der grosse Grewel der
Sund '/und das ernstliche Mißfallen/welches GOts
daran hat / zu erkennen gegeben wird/ daß sie ins
künfftige desto fursichtiger wandeln/und Andere auch
durch ihr Emnpelvondem Bösen abgcschrecketwer-
den , Der HERR züchtiget uns zu Nutz/
auffdaß wir seine Heiligung erlangen. Mer
am Fleisch leidet/ der höret aufs von Sün¬
den. So wir uns selber richteten / wurden
wir nicht gerichtet / wann wir aber gerichtet
werden / "so werden wir von dem"HErren
gezüchtiget / aufs daß wir nicht samt der
Welt verdamt werden. Wir lehrnen da/ daß
das Creutz seye der Weg / auff welchem man dem
Himmel zu wandern muß. Dieses ist die enge Pfor¬
te/ und der schmale Weg / der zum Leben führet.
Ich will deine Meg mir dornen vermachen/
sagt derHErr bey dem Propheten zu seinem Volck
Israel. Her Himmels Weg ist mit den Creutzes-
Dornen vermachet/ daß wir Mütze haben durchzu¬
kommen/ und zuvor viel Ungemach ausstehen müs¬
sen. Die Israeliten sind vorzeiten durch das Rothe
Meer/ unffdurch die Wüsten/ da es ihnen gar nicht
nach Wunsch ergangen/in dasgclobte LandCanaan
eingeführet worden: Also müssen wir durch viel
Trübsal irr das Reich GOttes gehen. Wir

A ^ letzr-
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lehnten da / daß / gleich wie wir des Leidens
Cbristi viel haben . Also auch reichlich durch
Chrijrum getröstet werden . Gewißlich kein Ma-
gasin ist mit Früchten / keine Apotcck mitArtznrnen/
und kein Zeughauß mit allerhand Waffen und Ge¬
schütz so trefflich versehen / als die Heilige Schrifft
ist mit allerley Troft -Punctcn .Daher David spricht:
Ich hatte viel Bekumernisie in meinem Her-
tzen / aber deine Tröstungen ergötzeten meine
Seele . Mo dein Gesatz nicht mein Trost ge¬
wesen wäre / so wäre rch vergangen in mei¬
nem Elend.

Insonderheit giltet dieses von dein achten Capi
tel des Sendschreibens pauli an die Römer / darauß
wir unsere dißmalige TerteS -Wort genonunen ha¬
ben . Dann in dcmselbigen tröstet der Apostel die
Gläubigen/theils wider die süudliche Art / welche
ihnen nach ihrer Rechtfertigung annoch anklebet/
mit deine / daß kerneDerdamnuß mehrseye an
deireli / die nr Christo JEsustnd / Ihme durch
wahren Glauben / als Glieder ihrem Haupt einver¬
leibet ; theils wider das Creutz und die Trübsalen/
denen sie in diesem Leben undcrworffen sind / mit der
Betrachtung ihrer Gottes Kindschafft ; Des ftöli --
chcn AuSgaligS ihres Leidens / welches in Frewd
werde verkehret werden ; Der Creaturen / welche
umb des Menschen Sünde willen der Eitelkeit un-
derworffensind / und darunib sich sehnen und äng-
ftiglich seüffzen nach der Widerbringung aller Din-
gen / und Erneuerung der Welt an dein Jüngsten
Tag ; wie auch der Hoffnung derzukünfftigcnHerr-
_ _ _ lichkeit/
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lichkeit/davon die vorhergehendeWort lautemJehun-
der tröstet Paulus die Gläubigen mit dem kniffli¬
gen Beystand / weichender Heilige Geist uns lei¬
stet in den Widenvartigkeiten . Desselben glei¬
chen / sagt er / auch der Geist hilfst unser
Schwachheit aufs/rc . Der Apostel will also
schlieffcn: Was uns durch die Gnad GOttes nicht
unmöglich/ sondern möglich ist / und leicht zu tra¬
gen / daffelbige muß man williglich/ und mit Gedult
auffnehmen / und sich darzu verstehen. Nun können
wir das Creutz / welches uns GOTT zuschicket und
aussleget/ garwolttagen . Dann obschon wir schwa¬
che Menschen sind/ und uns selber weder zurathen/1
noch zu helssen wissen/ so sollen wir dennoch nicht?
verzagen / dieweil der Heilige Geist uns -zu hülssj
kommt . Dieser thut in und bey uns dasbesie/nnd:
lehret uns batten/welches das beste Mittel ist wide-
rumb loß zu werden / und GOttes Gnad / Hülss
und Segen zu erwerben / ja Erbittet gleichsam für
uns / in dem Er solche Seusszen in uns erwecket/
durch welche wir unstrAnligen GOttdemHErren
fürtragen / imd Jhneumb Abwendung des Besen/
und Verleihung des Guten anflehen. Darumb sollen
wir das CreuHgeduktig- und williglich anssuns neh¬
men und tragen. Desselben gleichen auch der
Geist hilfst unser Schwachheit auff/rc.

Sind fürwahr recht tröstliche Wort / welche zu
verhandlen uns Anlaß gibt nicht mir gegenwärtige
Pflngst -Zeit / da man in der Kirchen GOttes von
dem Heiligen Geist prediget / sondern auch der töd¬
liche Hinfchcid der Christlichen Ehren -Frawen sel. de¬

ren
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rcn verblichener Lcichnanr auff dOnalen zu seiner
Ruhestätte alhero gebracht worden. Dann dieweil
Vic vor ctlich Tagen von GOtt mit einem plötzli-
chen Zufal heimgesucht worden / daß Sie den Ge¬
brauch Ihrer eüfterlichen Sinnen alsobald verloh-
ren / und mit Worten Ihr Gcbatt/deme Sie jonsten
eifferig obgelegen / nicht verrichten können/so bat
der Heil . Geist Sie vertretten/und solch Amt in Jh-
ro gethan.

Der Apostel redt in unserm Text

Erstlich Don der Schwachheit der
KttidernGottes in demLrentz
und in dem Gebatt.

Demnach Von der Miffdes ^ .Gei¬
stes in dieser Ihrer Schwach¬
heit.

Von dcm Ersim.
i 'Ie sich ein Datier über Kinder erbar-
"nier / so erbarinet sich der HEKK
über die / so Ibn forchten . Dann er

kennet / was für ein Gemacht wir sind / Er
yedencket daran / daß wir Stand sind . Frey¬
lich ist GOtt ein barmherhiger Datier / der sich un¬
ser/seiner Kindern in allen Trewen annimmt / und
nimmermehr vergiftet.Freylich weist Er/wie schwa¬
che Menschen wir seyen/ als umb welche es nicht
nur gar bald gethan ist / sondern die sich auch gar
nicht darein schicken können/ wann sie auffeine und

die
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die andere Weiß angefochten und geplagctsind. Er
Misset es dergestalten/ daß Er uns nicht Lülssund
Troftloß lasset. Dann desselben gleichen auch
der Geist hilfst unser Schwachheit auff/rc.

Paulus gedencket da der Schwachheit der
Gläubigen ins gemein/ und ins besondere Deren/
welche sich eräuget indem Gcbätt.

Ohne Zweisselist es eine grosse Schwachheit/
daß der Mensch sich Mder des Wolftands rechtzu ge¬
brauchen/ noch in deut Ubelsiaud/ wie sichs gebühr
ret / zu verhalten weißt. Gehets ihme wol/ st wird
er swltz/ sicher und vennesscu.

Liumirebu!»x>Ierum<̂ue tecunclis,
dteciacile commocia menre pari.

Das ist/ Es müssen starcke Bein seyn/ die gelte
Tag ertragen wollen . Da er fett undssatt
ward/ward er geil. Er ist fett / dick und starck
worden / und hat den GOtt fahren lassen/
der ihne gemacher hat / erhat den Fels seines
Heils gering geachtet . Klaget deßwegen GOtt
über fein Dolch Israel. Dessen gibt sich David
stchnldig/ mit Vermelden: Ich sprach/ da mirs
wolgieng / ich werde nimmermehr darnider
Ügen/ dann/HERR / durch dem wolgn
fallen hast du meinen Berg starck gemacher.
Das ifts/ was die Leutzu Sodom verderbet/ und
chrm kläglichen Undergang verursachet hat / laut
dcme/ was GOTT spricht zum Jüdischen Volek:
Srbe / das war deiner SchwcherSodom
Misssthat / Hoffart und alles vollausf/und
guter Frid / den sie und ihre Töchtern hat,

B ten;
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io Christliche
renAber dem Armen und D̂ürssrigen halft
feir sie nicht/sondern waren stoltz/ und thaten
Grewel für mir. Dieser Ursach Halden wechslcn
bey uns Wolstand und Ubelstand/gute und döse
Tag/ Gesundheit und Kranckheit/ 'Überfluß und
Mangel/ Fried und Krieg/ Ruhe und Verfolgung/
Ehr und Verachtung/ Frewd und Laid mit einan-
dem ad. Dann gleich wie es nicht gut ist/daß es al¬
lezeit regne/das Erdreich muß auch von der sonnen
erwärmet/ imd ausgetrocknet werden/ sonsten wur¬
de alles verfaulen. Und gleich wjc es hingcgennicht
gut ist/ daß die Sonne allezeit scheine/' und schön
Wetter jene/ es mußbißweilen auch regnen/damit
das Erdreich befeuchtet und fruchtdar gemachet wer¬de// sousten wurde alles verbrennen und verdorren:
Also lasset GOtt nach dem Regen der Trübsal die
Soime des Wolstandsund der'Frewden scheinen/
daß wir erquicket/ und zürn Dienst und Lob dessen/
der unsgntes thut/desto mehr erwecket; Nachdem
Sonnenschein des Wolstandesaber einen Regen der
Trübsal kommen/ daß wir für der Sünden-Dürre
bewahret/und in allerhand guten Werckcn fruchtbar
gemachet werden.

Underdesten lasten wir gleichfals in dem Übel-
stand unsere Schwachheit mercken. Dann da verlier
rcnwir gar bald den Muth/ und erzeigen uns allzu
angsthafftig und kleinmütig/machens/ wie Mose/
welcher/ als die Jsraeliten in der Wüsten wegen
Mangel Wassers gemurret/ zu dein HErren ge-
sthrien: wiefoll ich mir dem Volck thun ? Es
fehler nicht weit / sie werden mich noch ster-
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tilgen. Wir haben kein solch stetstes Vertmwen zu
GOTT / wie wir soltcn/sagen nicht mit Hiobrwan
mich der HERR schon erwürgen solte / so
will ich dennoch aufs ihne warten / sondern
fahren mitGideonaus : Ist derHErrmituns/ Iaö.L.i ; .
warumb ist uns dann solches alles wider¬
fahren ? Und wo sind alle seine Wunder / die
uns unsere Vätter erzehleten / und sprachen:
Der HErr hat uns aus Aegypten geführet.
Nun aber hat uns der HErr verlasten / und
under der Midianiter Hände gegeben. Und
mit Astavh: wird darin der HERR ewiglich ec.77.r,- .,»

verstosten / und keine Gnad mehr erzeigen?
Isis dann gantz und gar auß mit seiner Gü¬
te / und hat die Verhegstrng ein Ende ? Hat
dann GDtt vergesjen gnädig zu seyn/ und
seine Barmhertzrgkeit für Zornverschlojfen?
Wir geben dem Fleisch/ welches uns zur Ungedult
reibet/ Gehör; sogar / daß wir etwan mit Hiob
verstrichen den Tag unser Geburt / und die Nacht
unser Empfangnust. Wir sehen mehr auffdte nide-
re/ als auffdie oberste Ursach/ welche ist GOtt /da
doch kein Unglück in der Gtatt ist / das der ^mor . ;. 6.

HEHR nicht thut . Wir riehen Menschliche
Hülffder Göttlichen vor/ wie Asta weicherm seinerr .tükron. rL.

Kmnckheit(er war aber kranck an den Fristen) nicht rr.

den LErren / sondern die Aerhte gcsuchetbat. Ja
ein mancher lastet ihme wie der verworffene Kö¬
nig Gaul ein Weib suchen/die da bat einen Warsa- l.dm .rs.7.

ger-Geist/ und sie ansprechen in seiner Notb. Ein
mancher schicket zu Baal -sebub / dem Abgott zu r.k.ex.r.r.

B Ekro»/
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Ekron/nn begehret von ihmc zu wissen/ob er von seiner
Kranckbeit genesen werde?Und spricht mit dem gott¬
losen König Joram : was soll rch mehr voir
dem^ Erren gewarten ^

So schwache/ gebrachliche Menschm sind wir
in Creutzund Trübsalen,

Das Gebatt ist das beste Mittel/ welches wir
gebrauchen können/ wann wir angefochten sind;Daske.epr welches uns GOTT selber fürschreibet/
wann Er spricht: Russe mich an m der Noch/
und zwar fthrcibet ers nicht allein für/ sondern ver¬
sichert uns mich der krasstigen Würckunq mit dem
Zusatz: So will ich dich erretten/ so solt du
mich preisen. Ich will dir stattlich die Hand-brctcn/
wann es dir übel gehet/ daß du Ursach genug ha¬
ben wirst mir zu dancken/mich zu loben und zu preisen.
Das weißt Satanasgar wol/darumb fcprct er nicht
denMcnschen von delüGebattabzuhalten/und wirsst
ihme/wieman zu sirgen pflegt/Stül und Mnck in
denWeg;Bcredetrhne/cs sehe nicht vonnöthen/ daß
er battc/dieweil GOtt vorhin bester wisse/als er/was
erbedörffe; OdcrGottbabe ohne diß bcschlosscn/was
ihmc werden solle/welches geschehen werde/wann er
schon nicht batte. Oder ersehe nicht tüchtig für Gottes
Angesicht zu twtten/dicweil er sich hier un dorr sthwar-
lich versündiget habezDarumb er es solle bleiben last
sen/damit ferner fünden nicht gedacht/und aus Übel
arger gemachet werde/dann./wann er gleich seine
^>ande ausbrcite/so verberge doch Gott seine
Augen von ihme/und ob essschon viel barre/so
horedochGottibne nrchr.Aber daran kehret sich!
ein fron:Kind GOttes nicht. Un- -
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Underdessen ist unsere Schwachheit in dem Ge-
batt auch zimlichgroß / in deme wir nicht wiAn/
was wir barren sollen / wie sichs gebühret.
Das Gebatt ist von den Alten dem Geschütz vergli¬
chen wordemWie nun nicht ein jeglicher mit dcmGe-
fthütz umbgehen kan:Also verstehet auch nicht ein jeg¬
licher die rechte Batt -Kunst. Ja da müssen wir alle
bekennen/ daß wir schwache Menschen seyen/ denen
esbald da / bald dorten fehlet.

Offt geschihet cs/daß wir nicht mehr batten kön¬
nen noch wollen/ meinen / GOtt seye uns in einen
Grausamen verwandlet / und klagen . Ich heule/
aber meme,Hülffist ferne . Mein GDtt / des
Tages ruffe ich / so antwortest du nicht/und
des Nachts schweige ich auch nicht . Ich ha-
be mich müd geschryen / mein Halst ist heisch/
das Gesicht vergehet mir / dast ich so lang
must harren auff ' meinen GVtt . Ist dieses
mcht eine grosse Schwachheit ? GOtt ist ja nicht be¬
schaffen/ wie viel unfreundliche Leut sind / welche
nicht leiden können/ daß man ihnen lang in den Oh¬
ren lige. Das ist ihme gar lieb. Solche will er er¬
hören / welche mit dem Cananetschen Weib nicht ab¬
stehen/ warnt ihnen schon lang keine gnädige Ant¬
wort widerfahret / sondern je langer je starcker anhah
ten. Wie lang lasten wir etwan den Neben-Men-
schen uns nachziehen/ ehe wir rhne seiner Bitt ge¬
wahren / und ihme willfahren ? Wie lang muß et¬
wa » einer warten / biß der Richter ihme zu seinem
Rechten verhiksst? Ja einen manchen laßt man da¬
rüber sterben und verderben. Was ists dann wun-

B z_ der/
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Christliche
der / wann GOttuns auch nicht'stracks auffwattcr/
wicwirs gern Hütten^

Gemeiniglich wissen wir nicht/ was wir bat»
ten sollen/ und folgen da mehr dem Trieb desFlei»
sches/ als des Geistes. Daher wie Philippus den
Kamerer der Kölligin Candaces in Morcnland/als er
aussscinenl Wagen den Propheten 'Jesajam gele»
sen/ gefragt hat : Verstehest du auch / was du
lisest / Also könte luan auch uns fragen / was das
Gebattbetrisst .-Verstchcstdu / was du darrest/
Also begehrte Mose feines mühseligen Muts von
wegen des vielfältigen Murrens der Kindern Israel
in der Wüsten erlassen zu werden / und schrey zudem
HErren : Ich vermag das Volck nicht allein
alles ertragen : Dann es ist mir zu schwär/
und wilrdu also mit mir thu «: / so erwürge
mich lieber / hab ich anders Gnad für deinen
Augen funden / daß ich nicht mein Unglück
so sehen müsst . Dieje Bitt geschah aus Ungedult.
Darumb wußte der sonst fromme Mann nicht/was
er bat . Dann wann einige Verdrießlichkeitenund
Hindernussen in unserm Amt vorfallen ; Wann uns
dunckct/wir seyen nicht bastant genug den Last zu er»
tragen / müßen wirauffGOtt sehen/ von welchem
der Apostel sagt : Getrew ist er / der euch rüstet/
welcher wirds auch thun . David hat gebat»
ten umb das Leben des Vöhnleins / wclches'er mit
UacMeba dem Weib UNLÜN Ehebruch eneüqet ( da
doch GOTT ihme durch den Propheten Nathan
sagen lasten/ daß das Kind sterben wurde. Er er¬
suchte den HErren/und fastete / und gieng

hrneitt / s
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hirrcin/ und lag übernacht auffder Erde.
Diese Bitt kam her aus blosser Liebe und Zuneigung
zu dem Kind. Darumb wüste der König nicht/ ivas
erbäte. Dann GOTT der HERR pfleget offtdie
Missethat derEltern heimzusuchen an den Kindern in
diesem Leben/ und/wann er die Kinder durch den
zeitlichen Tod wegnimmet/ sollen die Eltern nicht
übermäßig!ich trauren/sondern die allgemeineSterb-
lichkeit betrachten/ sich in den Willen GOttes schi¬
cken/ und mit der gewissen Hoffnung der Ausscrste-
hung desZlcisches an dem Jüngsten Tag und des ewi¬
gen Lebens aussuchten. Die Mutter der Kindern
Zebedai hatbeydemHErrenJEsu angehalten/daß
er wolte ihre zween Söhne sitzen lassen in seinem
Reich/ den Einen zu seiner Rechten/ und den Ande¬
ren zu seiner Lincken. Christus hat ihro geantwor¬
tet: Ihr wisset nicht/was ihr bittet,könnet
ihr denKelch trincken/den ich trincken werde/
und euch tauften lassen mit der Taufte da ich
mit getaufter werde / Diese ewere Bitt ist
gantz ungereimt/ Massen sie herfleusit aus der falschen
Einbildung eines irrdisch-und weltlichen Rcichs/wel-
chesich hier aussuchten werde/und aus einem eitelen
Ehrgeitz/ aus welchem ihr begehret den übrigen Jün¬
gern vorgezogen zu werden. Unzeitig ist sie auch/die¬
weil man der Cron der Ehren und der Herrlichkeit
nicht gedenckct/noch umb dieselbige anhaltet/ehe rnan
gekampfet hat.Dergleichenv-,nieten gezieinen mei¬
nen Jüngern nicht? Des Menschen Sohn ist kom¬
men/ nicht daß erJhme dienen lasse/ sondern daß Er
Andern diene. So müßen meine Jünger auch seyn.

kxoö.ro.L

LbttK . r0 .2r.
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- --s « . 1 Die Junger I <rcöbus und Johannes sprachen zu

' JEstr von den ^ arnaritern / welche Ihm nicht am
nehmen und beherbergen wollen : HERR / wilt
du / so wollen wir sagen / daß Fewer vom
Hrmel falle / und verzehre sie/ wle Elias that.
Sie wüsten aber nicht / was sie baten/dieweil sie also
redten aus Rachgicrigkeit. Wir Menschen nrüssen

nr*-s 9 nicht begehren Böses mit Bösem zu vergelten: sonde
ren Anderer an uns verübte Unbarmhcrhigkeit und
Bosheit mit Gedult vertragen / und uns hüten für
einem unchristlichen Eiffer : welcher mehr der Zeim
den Verderben / als ihre bekebrung mw Seligkeit su¬
chet. Paulus hat dein HErreu dreymal gestehet/
daß des SatansEngel/derJhne mit Fausten schlüge/
von ihme rveichen nwchte. Aber crhatauch nicht ge-

>wüst / was er gebattcn ; rnaffn ihrne dieser Pjal
ins Fleisch gegeben rvorden / daß er sich nicht solte
überheben der hohen Offenbarung / rvclche Ihrne
in deln dritten Hinriiltl widerfahren. Daher ihme
der HERR zur Antwort gegeben: Laß dir . an
mcinerGnad germgen/dann meilleRrastt ist
in den Schwachen mächtig . Deren kanst du
dich getrosten in deiner Schwachheit . Gedulde dich
undndesien in solcher schwareli Anfechtung / dann
diese ist ein Mittel oder MTiervatifwider den Hoch¬
muth / darzu dich dein Fleisch gewiß wurde verleitet
haben.

Offt hatten wir aus einem Fleischlichen Sinn
und Eecwn / entweder aus einer allzugrosien irdi¬
schen Fcewd / wie Petrus auffdem Berg/da Chri¬
stus verkläret worden / zu derll HErrcn gesprochen:
_ _ HERR/

cor .i : .^ - Z
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HERR / hie ist gut seyn/wilt du/so wollen
wir hie drey Hütten machen / direine / Most
eine / und Elias eine . Oder aus allzu grosser
Traurigkeit / wie Elias under der Wachholderen
in der Wüsten gebatten : Es ist genug / so nimm
nun/HERR/meine Seele / Ich bin nicht
besser/dann meine Vätter . OderausUngedult/
wie Hiobin seinem Elend ausgerusten : Meine
Seele wünschet erhangen zuseyn/und meine
Gebeine den Tod / Ich begehre nicht mehr zu
leben . UndIeremias .Daß ou mich doch nicht
gerodet hast in Mutter -leibe/daß meine Mut¬
ter mein Grass gewesen / und ihr Leib ewig
schwanger blieben wäre . warumb bin ich
doch aus Mutter -leibe herfur kommen/daß
ich solch Jammer undHertzlaid sehen muß/
und meine Tage mitSchanden zubringen t

O wie ostr bitten wir mub etwas/welches uns/
wannwirs solteu erlangen / schädlich: wie offt bitten
wir etwas ab / welchesüns / wann wirs hatten / und
es uns zukäme / nutzlichware ? Ein mancher Kran-
ekcr wünschet / daß er nur bald gesund werden möch¬
te . Aber er weißt nicht / was er bittet / angesehen
GOTT der HETT sein Hertz dadurch will abzie¬
hen von der Welt /Ihne wegraffen für dein Unglück/
und bringen der Seelen nach zum Frieden in dem
Himmel/und dem Leibe nach zur Ruhe in der Kam¬
mern des Grabes biß zu der allgemeinen Aufferfte-
hung . Einmancher rennet und laustet nach einem
Amt / stustzet mit Absalom : D wer setzet mich
zum Richter im Lande / daß jederman zu mir

C käme/

i .L.eß. 19.4.
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käme/der eineSach undGerlcht hat/daß ich
ihm zum Rechten hülffe / Ader er weift nicht/
was er begehret / und wornach er so sehr trachtet.
Dann dieweil er nichtbedacht / vsieanc kume
r>, Ouut 5erre recute » c ? Wie weit sich seine Kraft-
teil erstrecken ; Dieweil er auch den Mund GOttes
nicht Raths geftagct / und ftch der rechtmäßigen
Mittlen nicht bedienet hat/so waltet der Fluch über
ihine/daß sein Thun keinenBeschuß bat . Eines man¬
chen Sinne und Gedancken stehen allezeit nach gros¬
sem Gut allein . Das ist sein Hertz / daß sein
Hauß wahre immerdar / seine Wohnung für
und für bleibe/und er grosse Ehr auffErden
habe . Aber er weißt nicht / was er verlanget / ftn-
temahlen die da reich werden wollen / falten
in Versuchung und Srricke/und viel thörich¬
ter und schädlicher Lüste / welcheverscncken
die Menschen ins Verderben und Verdam-
nuß . Er gehet daher / wie ein Schämen/
und machet ihme viel vergeblicher Unruhe.
Ersamlet / und weißt nicht/wer es kriegen
wird . Ob es seinen Kindern / oder anderen recht¬
mäßigen Erben wol bekommen werde / oder nicht;
Oder ob es denen zufallen werde / welche seine ärg¬
ste Feind gewesen / und Ihme keinen Dauck dafür
wissen?

Wir wissen auch nicht / wie wir bätten sol¬
len ; Meinen / es ftve alles mit dein Mund ausge¬
richtet / und gedencken nicht daran / daß GOtt für-
nemlich da auffdas Hertz sehe / aufsein demütiges/
ererbietiges / vertrauliches / andächtiges und liebrei-

_ - _ ' chcs
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ches Hertz/ ohne welches alles nichts ist/ was der
Mund redet/ wie danu GOtt der HERR des Jü¬
dischen VolcksHalden sichalsoerkläret: DißVolck
nahet zu mir mit seinem Munde / und eh¬
ret mich mit seinen Lippen / aber chr Hertz ist
ferne von mir/und fürchten mich nachMen-
schen-Gebott / die sie lehren : So will ich
auch mit diesem Volck wunderlich rundge¬
hen / austs wunderlichst/und selyamest. Chri¬
stus sagt: So ihr den Vatter etwas baren
werdet in meinem Nahmen / SowirdErs
euch geben. Davon aber wisten wir nichts von
Natur.

Daher haben wir nicht Ursach uns darüber zu
verwundern/wann GOtt der HErretwan unser Ge¬
bart nicht erhöret/ sondern solkn uns erinnern dessen/
was St . Jacobus schreibet: Ihr bittet und krie¬
get nicht/ dieweil ihr übel bittet / und den
Heil .Geist umb feinen Beystand anflehen.

1-K.kL.rr.

/ »c.4 ».

Von dem Zweyten.
Anndieserists/. welcher unser Schwach¬
heit auflhilfft/und unsvertrittetmit
unaussprechlichen Seufftzen.

Der Apostel redet da von dem Geist z Er ver¬
stehet aber nicht die gantze Heilige Dreyeinigkeit/son¬
dern die dritte Person/von welcher zuvor auch geheij-
scn: welche der Geist GVttes treibet / die
sind GDttes Kinder . Ihr habt empfangen ^
einen Kindlichen Geist / durch welchen wir

Er ruffen.
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rufstn/AbbaHeber Oatter . Derselbige Geiste
gibt Zeug»ruß unserlu Gerst/dast wir RinderGDrres jino.

Der Heilige Geist kommt uns zu Hülff/und
stehet uns bey in aller Widerwärtigkeit/undmde»nGcbätt.

ks.zi.n .ie.

n «b. n .;.

I«

Das Griechische Wart ^ L5°§«,. syelches-
achter verdotlmetschct wird auffhelffen/ bcgreiffet
instch eine Glerchnuß hergenourmeli von einem ge-
trcwen Freund/ welcher/ wann er sihet/ dass sein
Gespan einen schwären Last aufdenSchultcrn trägt/
Ihmc denfclbigen tragen hilfft/ daß er niwt darun¬
ter erlige. Einen solchen gnädigen Beystand und
Norhhelffcr haben wir an dem Heiliqen Geist/wel¬
cher uns das Crenh/ so uns von GOTT aussqclegct
worden/ tragen hilfft/ und einen kräfftigen Trost
einspricht/ dass wir uns versichert halten können derVcrhciffmgr Er ruffet mich an / so will ich
ih»r erhöre»: / Ich biir bey ihm in der Noth/
Ich will ihn heraus regst»: / und zu Ehren
machen/ Ich will ihn sättigen mit langem
Leben und will rhm zeige»: »nein Heil. Ich
will dich»richt verlassen/ noch versäume»)..Ran auch ei»:Meib ihres Rindleins verges¬
sen/daß sie sich»richt erbarme über den Sobn
ihres Leibs/ und ob ste deM lügen vcrgcjst/
io will ich doch den: »richt vergehen/ dann irr
oie Hände hab ich dich gezeichnet. Der heilige
Geist starcket unsern Glauben/ warm wir Trübsalleiden/ daßer nicht auffhöre/ und rrnnn da Sata¬
nas uns unsere Gottes-kindschafft zwciffelhafftigmachen
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machen will/wie dem HErren Christo in der Wüste/
als er zu ihme gesprochewBist duGVttesSohn/
so laß dich hinab/ von den Zinnen des Tempels/
auffwelche er Ihm gestehet/ so hilfftjener/ vergüte
Geist dem Zweiffel ab / und sagt uns/ das Crcuh
seye kein böses/sondern ein gutes Zeichen/massen der

züchtete den er lieb hat / und stäupe
einen jeglichen Sohn/den er aufnimmt. Der
heilige Geist starcket unsere Hoffnung in den Trüb¬
salen/ daß wir dicselbige haben als einen sichern
und vesten Ancker unserer Seelen/ underdem
Toben und Wüten dieser ungestümen Welt/ der
auch hineingehet in das inwendige des Vor¬
hangs / dahin JEsus der Vorlauffer für uns
eingegangen. Der heilige Geist starcket auch un¬
sere Gedult/ daß wir das Fleisch nicht lassen meister
seyn/fondern das Creutz gern und willig auffuns neh¬
men und tragen.

Und darinnen bestehet eben das Ammt dcs Heil.
Geistes. Unsere Seligkeit haben wir allen dreyen
Personen der Gottheit zuverdaucken. AberGOtt
hat diesesWerck nach seinen: weisen und unerforschli-
chenRaht also abgetheilet/ daß der Vatterunsvon
Ewigkeit her Mvehlet/ der Sohn das ewige Leben
durch seinen vollkommenen Gehorsam verdienet hat/
und der heilige Geist uns dabey erhaltet und schützet
wider alle unsere Feind. Der heilige Geist ist derje¬
nige/ deruns wicdergebieret.Dann es seye dann/
daß jemand geboren werde aus dem wastcr
und Geist/ so kan er nicht in dasReich GOt-
res kommen. Gleich wie aber eine leibliche Mut-

C z ter
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ter ihr Kind nicht nur gcdiertt und zur Welt dringet/ >
sondern sie tragt/vcrsorget und beschirmet es auch:Al-
so lassets der heilige Geist dabey nicht bewenden/ daß
er uns das geistliche Leben hat gegeben/ Er sagt uns
auch: Höret mir zu / ihr vöm Hause Jacob/
und alle übrigen vom Hause Israel/die Ihr
von mir im Leibe getragen werdet/und mir in
der Mutter legt. Ja ich will euch tragen biß
ins Alter/ und biß ihr graw werdet / Ich will
es thun / Ich will heben/und rragen/und er*
retten . Er tragt uns / nimmt uns auff in seinen
Schutz und Schirm/ bewahret uns durch seineMacht
zur Seligkeit/ und tröstet uns / wann und wo wirs
vonnöthen haben. Daher er in der Schrifft geheißen
wird der Tröster / und die Arafft aus der Hö¬
he/dieweil er den Gläubigen mit genügsamerKrafft
anzeucht/ daß er in dem Glauben und in der Hoff¬
nung nicht wancke.

Owie getrewlich hat der heilige Geist jeweilen
solch Ammt bey den Auserwehlten Kindern GOttcs
verrichtet? wie hat er ihrer Schwachheit auffgcholst
fen/ ste gestärcket und gettöftet? Hiob ward durch
GOttesVerhangnuß auffeinen Tag aller scincrGü-
tern und Kindern beraubet. Dieses schmertzete den
ftommen Mann nicht wenig. Aber der heilige Geist
halst seiner Schwachheit auf/daß ers mit Gedult lit¬
te/ und GOTT darüber priese/ sprechende: Der
HERRharsgegeben / derHERRhats ge¬
nommen / der Nahme des HErrcn sey gelo¬
bet. Mit dem David ist es etwann so weit gekom¬
men in seinem Elend/ daß er mit der Verzweigung

— — zu



Leich -Predigt . rz

zu kampffen gehabt / Aber der heilige Geist hat sei¬
ner Schwachheit auffgeholffcn / daß er seiner See¬
len wiederum !) einen Muth eingesprochen / mit Ver¬
melden : was betrübst du dich / meine Seele/
und bistso unruhig in mir e Harre aufGDtt/
dann ich . werde ihm noch daneben / daß Er
nur hilfst mit seinem Angesicht . Der heilige
Geist hats gethan / umb dessen Beystand David
GOTT so änqstiglich angeruffen/wann es geheissen:
Verwirft mich nicht von deinem Angesicht/
und nimm deinen Heil . Geist nicht von mir.
Tröste mich wider mit deiner Hülffe / und der
freuoige Geist enthalte mich .Lehre mich thun
nach deinem wolgefallen/dann du bist mein
GOTT / dein guter Geist führe mich auff
ebener Bahn . Kein geringer Stoß ifts in dem
Hertzen Davids gewesen/als Saul Ihne so grün-
miglich verfolget / keine geringe Trübsal / als Ab-
falom anIhme sich so schröcklich vergriffen hat . Und
wiemeinetihr / daß Jhme das Hertz werde geklopf-
fet haben / als Er seinen Fahl erkant / da sein Kind
sterben wollen ? Hatte da der heilige Geist sich nicht
als einen Tröster erwiesen / so hatte David freylich
vergehen und verzweifflen muffen . Den Aposilen
und Jüngern Christi isi nach der Himmelfahrt ihres
HErren ein sehr schwerer und fast unerträglicher
Last auffdemHalß gelegen / indeme sie nicht nur ein
wichtiges Amt zu verrichten gehabt / sondern auch
von der Welt desto mehr gehastet und verfolget wor¬
den/je eifferiger sie sich in Verrichtung deffelbigen er¬
wiesen haben . Aber der H . Geist hat ihrer Schwach-

xf.rr.
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heitauffgeholffen/daß sicfrölich von des V âths
Angesicht weggegangen / als sie würdig ge¬
achtet worden ümb desNabmensIEsu wil¬
len Schwach zu leyden / und gleichwol mcht
aufgehöret haben alle Tag im Tempel / und
hin und her m Häusern zu lehren / uno zu pre¬
digen das Evangelium von JEsu Christo.

Also wann noch heutiges Tagesem Gläubiger
allerhand Ungemach leidet / wann das Creuh der-
masscn überhandnimmt/daß eine Wellen die andere
schlagt / und ein Wetter das andere nach sich zeucht/
derhalben es das Ansehen gewinnet / als wann der
Mensch under dem Last wurde eiligen / so hilfst der
heilige Geist seimr Schwachheit aufs / und machet
ihne so muthig und behertzt / daß er sich der Trübsalen
rühmet / dieweil er weißt / daß Trübsal Gedult
bringet / Gedult aber Erfahrung / Erfah¬
rung aber Hoffnung / und Hoffmmg nicht
zu schänden werden laßt . Sehet der böse Feind
dem Gläubigen in Kranekycit / Armuth / Verach¬
tung / Underdruckung / Verfolgung / oder in einem
andern Creich seiner Sünden halben zu / so hilfst der
heilige Geist feiner Schwachheit aufs / und versichert
ihne der gnädigen Verzeihung seiner Sünden / wie
Christus demGichtbrüchigen solche zugesagt hat/mit
Vermelden : Sey getrost mein Sohn / deine
Sünden sind dir vergeben . Kommt endlich der
Tod/und thut seine Anforderung an den Gläubigen/
so hilfst übermalender heiligeGeist seimr Vchwach-
heit aufs / und bewahret ihne wider den letsten Feind/
mit der Hoffnung der Aufserstchung rmd des ewigen

Lebens/
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Lcbcns/sagt/ Christus sehe die Austerstchung und
das Leben / weranIhne glaube / derwerde
leben / ob er gleich stürbe / und wer da lebe/
und glaube anIhn/der werde nimmermehr
sterben / mrulich des ewigen Todes.

Heilsamster Beystand und Tröster ! Wer wol¬
le doch deinem Eingeben und Trieb mehr widerste¬
hen? Wer wolle GOTT den HErren nicht flehent¬
lich anrüsten umb deine beständige Beywohnung ?

Wer wolle es nicht thun/da du eben auch der¬
jenige bist/der uns vertrittet mit unaussprech¬
lichen Seufszeii

Der HeUige Geist wird in der Schrifft genen-
net welches Wort under andern auch bedeu¬
tet .46  vocatum êinen Fürsprecher/der das Wort
für einen andern thut/das beste für ihne redt/ und sei¬
ne Such vertrittet .Es ist euch gut/sprach Christus
zu seinen von wegen seinesHinscheids betrübtcnIün-
gern/daß ich hmgehe/dan jh ich nichthingehe/
so konw der Troster/n -M'--̂ ^ ,nicht zu euch :So
ich aber gehe/will ich Ihn zu euch senden . Ein
solcher istwarhafftigder H.Geist. Ein 4 civocsr pfle¬
get diese Eigenschafften an sich zu haben / daß er sei¬
ner Parthey trewlicb beystehet/ demnach gleist an¬
wendet / damit der Richter nicht allzu scharstund
streng mit der Parthey verfahre/ überdiß des Gegen¬
theils Fürbringen und Emwürstcn gebührlich bege¬
gnet / und dieselbige Meinet / serners dieSachauj-
jerstcm Vermögen nach seinemo -cnten erhaltet/und
denjenigen / deme er beystehet und dienet/ tröstet/
auffrichtet/ und Jhme ein gut Hertz und Hoffnung

D machet.
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machet. A'le diese Eigenschafften hat auch der heilige
Geist an sich. Er ist unser getreuer Beystand/ der
uns nicht verläßt weder in Laid noch Frcwd/begierig
zu uns zu kommen/ und stille Gnad uns zu erweisen.
Er machet/ daß GOTT nicht mit uns handle nach
seiner strengen Gerechtigkeit. Er lehret uns aus¬
halten die sewrigc Pfeile des höllischen Bößwichts/
und alle Einwarfst und Anfechtungen dcssclbigcn
überwinden. Er erhaltet uns das himmlische Erb
wider alle Anklag unserer Feinden/ welche uns das
selbige gern au pst̂ren und entziehen wolten. Er rich¬
tet unsere kleinmütige Hcrtzen aufs. Er tröstet uns/
machet uns Hoffnung/ daß wir in das ewige Leben
nach Diesen: eingeben werden. Ja viel ein anderer
^ävocärjst der heilige Geist/als Irrdische sind. An¬
dere sind manchmal viel geringeren Standes/als der/
für dessen Gericht sie Beystand leisten: Aber der hei¬
lige Geist ist dein Vatter und Sohn durchaus gleich/
an Wesen/ Majcstct/ Krafft/ Eln und Herrlich¬
keit. Anderê nv̂ ten/ wann sie trewlich ihrer
Parthey dienen/ tbuns meistcnthcils umb ihres ei¬
genen Nahens und Gewinns willen: Aber der heili¬
ge Geist thuts uns zum besten. Andere leiten ihre
Partheyen dahin/ daß sielaugncn/ und im gering¬
sten nicht gestehen wollen/ was wider steift': Aber
der heilige Geist dringet darauff/ daß wir die War-
heit bekennen sollen/ dann er führet unserê acb für
den Allwissenden Richter/ welcher ins Verborgen
sihet/ und Hcrtzen und Nieren prustet.

Christus vertrittet uns zwar auch. Amdlein/
schreibet St .Johannes / sündiget mehr. Und

ob
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öby:ma ird sündiget/ so haben wir einen Für-
sprechet bey dem Datter / I Esum LHristum/
der gerechr ist. Aber auff eine andere We iß thuts
der Sohn/ auffeine andere der heilige Geist. Chri¬
stus vertrittet uns in dem Himmel/ dahin Er zu dein
Ende gefahren: Der heilige Geist in dcmHcrtzen.
Christus/ als unser Mittler und Hohepriester: Der
heilige Geist als unser Tröster. Christus also/ da st
Er das blutige Opffer/ da Er unser Sünde selbst
geopsserer hat an seinem Leibe aufdem Soltz/
dem himmlischen Vatter p̂ -emirt/ mw begehret/
baß Er uns deßwegen unsere Sünden vergeben/ und
unser Gebart erhören wolle;Daher der Apostel sagt/
das Blut JEsu Christi rede beEr / als das
Blut Abels/ dieweil es nicht schreyet wider/ son¬
dern für uns; Nicht zu der Gerechtigkeit/ sondern zu
der Barmbertzigkeit GOttes; Nicht umbRach/
sondern umb Vergebung der Sünden. Und in der
Offenbahrung Iohanniswird gemeldet/ Christo
mit dem gülden Rauchfaß seye viel Rauchwercks
gegeben/ das er gebe ynn Gebatt aller Heiligen auff
dem güldenen Astar fur dem Stul / davon dann der
Rauch austgegangen für GOTT ; Wodurch ange§
deutet wird dieMrbitt JEsu Christi/ darauff das
Gebatt der Heiligen sich gründet: Der heilige Geist
cl-cr rt uns glcichsirm die8̂ippUcgrion, welche wir bey
GTTT einlegen/ und legt uns die Wort auff die
Zunge/ mit welchen wir GOTT ansprechen Mein
Dieser Urfach halben wird Er geheißen der Geist
der Gnaden und des Gebatts . Was Chri¬
stus zu feinen Jüngern gesprochen: Ihr seyrs

D r D nicht/
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mci >c / die da reden / sondern cwersVatters
Geist ist es / der durch euch redet ; Das mag
Mail gar wol sagen von dem gläubigen Better / Er
Lsts in'cht / der da redet / sondern der heilige Geist re-
der durch seinen Z)lund . Er lehret ihne beydes sre-
ri>rm Lc t'orm2m precanäl , was UNd Wie er bät-
ten solle. Was er hatten solle / nemlich was zu¬
vorderst GOTT zu Ehren / und demnach deine / der
da hattet/zur Seligkeit gereiche und dienstlich seye;
Wcßwegen ein Undcrscheid zurnachen scrrc zwischerr
den geistlichen und leiblichen Gütern und Woltha-
ten ; Jene/als da ist die Vergebung der Sünden/
Glaub / Liebe / Hoffnung / Gedult / Standhaff
tigkeit/rc. musst man sthlechtcrdingen begehren / die¬
weilsie anioiure nothwendig seyen deine / derdawill
selig werden : Diese aber nicht änderst / als mit dein
Beding des Göttlichen Willens / wie dann der
Solm GOttcs selber also gebatten . : Oarrer/mcht
wie ich will / sondern wie du wilt . GOTT
wisse ja besser / als die Meiischen / was ihnen gut und
ersprießlich seye/ darumb wann er eniern dasjenige
nichtwiderfahren lasst / was er verlanget / so könne
man gewiß dafür halten / daß cs ihme mehr schädlich
als nützlich rvare . Und solches hat ^ uAuUmuswol
verstanden/saut dmre / was er schreibet : GKtt
versagt offr seinen Kindern etwas airs Gnad
Nird Liebe umb ihres Besten willen / welches
er einem manchen Gottlosen aus gerechtem
^>orn / zur Straffe gibt . Ja auch der Heidni¬
sche " alo hat dafür gehaltens man solle GOTT
bitten / daß er uns dasjenige/was uns nutz ist / geben
_ - M _ __ wolle/
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wolle/ wannwirs gleich nicht begehren: Hingegen
das Böse von uns abwenden/ wann wir gleich aus
Unverstand darumb anhielten.

Was die Weist zu hatten betrifft/ ist nicht ohn/
in demEreutz nrachen ihnen die Gläubigen offt schwä¬
re Gedancken/ dieweil sie für Angst nicht wissen ihr
Anligen zu Worten zu bringen. Aber da vertra¬
tet uns der heilige Geilt mit unaussprechli¬
chen Scustzen. ^

Der heilige Geist seuffzet nicht selber/ sondern
er machetuns seuffzen/ und ist dieses eine Redcns-
Art/ in den Schulen/ ^ eronvmlL etteÄi pro etn-
cience genant . Er ist in unsern Herhengleichsiunein
^ewer/ dessen Fünck-und Mamlein hinauffzu GOtt
in den Hitnlnetsteigen/ und auffahren. Also schrei¬
bet auch unser Apostel: weil ihr dann Kinder
seyr/ hat GOTT gesandt den Geist seines
Sohns in ewere Hertzen/ der schreyet Abba/
lieber Vatter .Nichtals'wann der Geist desSobns
in eigener Person schreyen thäte/ welches seiner gött¬
lichen Majestet nicht gemäß ware/eben wie auchChri-
stus in dem Himmel droben uns vemittet/ oder für
uns bittet/ nicht als wann er/ wiea '.hier auffEr-
den in dem Stand seiner Ernidrigung mit leiblichen
Gebährdcn und gebogenen Knyen Mr dem Vattcr ni-
derfiele/ Massen Er jetzunder mit Preist und Ehre ge-
krönetist/ sondern der heilige Geist schrenet in uns/in
dem er uns schreyen machet/ oder wir durch Jhne/das
ist/ durch seinen Trieb und Eingeben ruffen Abba.
Gleichergestalten vertrittet Er uns mit unaus¬
sprechlichen Seuffzen . Er thuts also/dast er die

«»>.<.s.
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Augen unsers Genrüths eröffnet/ damit wir sehen
mögen/ wie wir beschaffen seyen/elend/ jämmer¬
lich/ arm / blind und bloß. Erthuts also/daß
Er uns die Vortrefflichkeit der geistlich-und bimmli-
schen Gitteren zu erkennen gibt/zu erkennen/ welche
da seye die Hoffnung unsers Beruffs / und
welcher seye der Berchrhumb des herrlichen
Erbes G (j) ttcs an seinen Heiligen. Er thuts
also/ daß Er in uns erwecket ein brünstig-und sehn¬
liches Verlangen nach solchen Gütern/ daher es bey
uns hcisset/ wie bey Davld : wie der Hirsch
schreyet nach frischem Wasser / so schreyet
meine Seele / GC>tt / zu dir. Meine Seele
dürstet nach GDtt / nach dem lebendigen
GDtt . wann werde ich dehin kommen/daß
ichGDttes Angesicht schawe? Er thuts end¬
lich also/ daß er in uns wurckct solche.̂ ^ en und
Bewegungen/ welche der Majcstet GOttes / und
unserer Geringfügigkeit gemäß sind. Dasists/ was
Paulus sagenM.lnrt den Worten/der Heil.Geist
vertrittet uns/rc. Er ist derjenige/ der uns in al¬
lerhand Ereutz und Trübsalen/Arlillith/Verachtung/
und Verfolgung machet scMcn: wo ist nun/D
GVtt ! dein Eiffer / deine Macht ^ Deine
hertzliche Barmherzigkeit halt sich hart ge¬
gen mir/Bist du docy unser Batter . In lang-
würigen/fchmerhhaftenKranckhcitcnundGelttürhs-
Anfecbtungen rnacheter nns seusfzen: Mcitr Bat-
ter/ists nröglich/so gehe dieser Kelch von nur.
Irl dern lotsten Todesiampff inachet er uns scusszen:
Darrer / in deme Hände befchl ich meinen
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In dein nun der Apostel der Seuffzen Mel¬
dung thut / wü ! er erstlich anzeigen/woher ein recht/
GOtt wolgcfalliges Gebätt kornmen müsse /nemlich
von Hertzcn .Ohnc das Hertz ist das Gebatt/glcichwie
unser ganhcr Gottesdienst / eine lautereHeucheley/
welche GOtt über die ruassen hasset. Menschen kan
inan wol bctricgen / dann sie können keinen: ins Hertz
setzen: Aber GOtt ist ailwissend/welcher Hertzen und
Nieren prüffenEr weist es/obs vonHcrtzcn gehe/wan
wir Jhne anrüsten ; Obs uns ein rechter Ernst jene/
obs geschehe urit geziernerwem Erster und Andacht;
oder aus blosser Gewonheit ; ob wir glauben / daß Er
uns unser Bitt gewahren werde / oder ob wir daran
zweifflen . Widrigenfals haltet Ers für kein Gebätt/
und widerholet seine alte Klag : Diß Oolck nahet
zu mir nrrt seinemMunde/und ehret mich mit
seinen Lippen/aber ihr Hertz istfernevon mir/
so will ich auch mit diesem Oolck wunderlich
umbgehen/austs wunderlichst und seltzamst.
Und ? Sie rüsten mich nicht an von Hertzen/
sondern lören auf ihren Lagern . Gib 'mir
mein Sohn dein Hertz / ruffet die wcißtzeit.
Dmenige/welcher seines eigeneuSohns nicht
verschonet / sondern für uns alle dahin gege¬
ben hat / und mit Itzme alles schencket / forde¬
ret hinwiderumb von uns nichts andcrs/als dasHertz.
Wer wolte dann Ihme dasielbige nicht geben.

Dernnach rnögen wlrhicraüs schließen / daß ein
rechtschaffenes Gebätt eben nicht allezeit dasjenige
seye/welches mit Worten geschrtzt/ sondern auch das¬
jenige/ welches da bestehet in einer Begierde des Her-

tzcns/

AUm .,'7,10

» ->5. 7,14.
l

^kiov.iz . rL
8.ow . ».zr.



zr. Christliche
tzens/und Heil7SeustzemIn den: gemeinen Gebätt ^
ist die Stim nothwendig / dann da ist der Diener des
Worts der Mund der Kirchen/ oder Gemeinde an!
GOtt den HErren / gleichwie GOtt der Mund j
ist an das Volck in der Predigt des Worts . Da¬
her muß das Volck dem Prediger / der da hattet / zu-
stimmen / und das Amen darzu sprechen/ welches
ohne deutliche Stim nicht geschehen kan. In dem son-
derbahrcn/ oder ?rivLc.Gebatt ist zwar die Stimme
nothwendig / als ivelche dienet das ausschweistende '
Gernüthingewissen Schrancken zu behalten/ und die
innerliche Begicrd auszudrucken / wie auch die An¬
dacht des Hertzens zu erregen / sie ist aber nicht schlecht
terdingen nothwendig/ und kan einer wol battcn ohne

" Wort sprechen/wiêAaurra/das Weib Elkana/und
Mutter Samuels ffrr dem HErren gebatten der-
gestalten/daß stctnihreinHcrhcn allein gercdt/ und
ihre Lippen sich nicht gcreact haben/ und man ihre
Stim nicht gehöret bat . Most hat bcp dein rothen
Meer gebatten / und diests ist ein rechtes Gebatt gc-
wcscn/'wann schon der Mann Gottes keine Wort ge-
redt hat/dann wir lesen nicht/daß er nrit seincrnMund
zu GOtt habe geruffcn/sondern daß das Volck Israel
geschryen habe / Most aber hat innerlich in seinem
Hertzen gescustzetzu GOtt /baß er in solcher äußerster
Noth ihnen zu Hülst kommen wolte. Nichsdestowe-
niger sprach der HErr zu ihme : was schreyest du
zu mir /

O wie tröstlich ist uns dieses/ warnt etwan uns ^
in grossenNöthen/schwarenKranckhciten/uudletstern ^
TodeskampstZung undSprach verwirren / daß wir

. mit
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k!- mit Hiskia winseln / wie ein Aramch und
Schwalbe/und girren wie emeDaube ?Troste
lich ist es uns/ daß dieSeustzenGOttsowolgefallcn/
als die laute Stim / und so wol durch dic Wolcken in
denHimel hmauftringen/als die Wort / so aus dein
Mmde gehen. Wie kan doch GOtt der HErr dieses
bige verschmähen/indcme sie von demH . Geist hew
kommen ? Wann ein grosser Heriselberemem seiner
Underthanen die LuppUcguon in die Zeder siLU-te/
müßte er ja wunderlich seyn/ wann er hernach diescl-
bige verwirrsse/ und nicht annehmen wolte. Und sok
tenGOtt nicht wolgefallen dieSeuffzen / welche der
HGeist in unswümet ?Solte er solche nicht erhören?

Sinds doch unaussprechliche Seufzen/mit
-welchen derH .Geist uns gewaltiglich vertrittet.
Dann die Hertzcn der Gläubigen machet er über alle
masscn brünstig / reeieret/tröstet/und beweget sie soü
eher gestalt in dem Creutz und Gebätt / daßes mitkeü
ncn Worten kan ausgesprochen werden. Gleichwie
ein Mahlerden Lufft/welcher mit schwachen/ stürmt-
genWolcken überzogen ist / viel leichter cntwerffen
und vorbilden kan/als den/ der durchdie Strafender
Sonnen erleuchtet ist:Also können wir auch viel ehcn-
der urw besser außsprechen diesündliche lesendes
Zorns/Hochmuths/rc . als die innwendigeKlarheit
der Gläubigen Seelen / oder das heimliche Eingeben
desH . Geistes. Hiob / David / und Andere Habens
erfahren / welche ihre sehnliche Begierde nach GOtt
und seiner Gnade /oder den Frieden GOttes / welchen
der H .Geist in den Versuchungen hat ausgegosscn irr
ihre Hertzen/ mit Worten nicht genugsam gewußt zu
verstehen zu geben._ E_ Un-
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Unocr dessen vertrittet der HMist nicht alle und

jede Menschen/mit dergleichen Seuffzen/wie wir jetzt
vernomen habcn/fondcrn der Gläubigen allein. Uns
sagt der Apoftel/und in dem folgendenVers : Er ver¬
tritt die Welligen . Wolan dann/ss befleißigen wir
uns der Heiligkeit und Gottseligkeit/ auffdaß wir uns
der Hülffmw Beustandes des H .Geistes mögen ver¬
sichert halten. Betrüben wir ihm nicht mit allerhand
Sünden/dann wie Er heilig ist:Also will Er auch in
keinen andcrn/als hciligen/reincn und frommen Her-
tzen wohnen. Dancken 'bcncbeu GOtt dculHErrcn/
welcher uns einensolchenEdlen/GetrcwcnundMach-
tigcn Gehülffcn vergönnet / daß Er unser Schwach¬
heit/die so vielfältig ist / auffhilfft / und bitten Ihm/
daß er ehender allen andern Segen von uns weguem-
mcn wolle / als den Heil GeM zugleich auch uns die
Gnad verleiben dem Trieb dcfselbigen zu folgen/ da¬
mit er in uns ein Brunn des Wassers seye/ das
in das ewige Leben quillet.

Vorr der Verstorbenen Frauen sel.
-JeWel -Ehren -undTugendreiche Fr .Anna Marga-
'rcthaBrandm / isterbohrcn worden Ln . 1646 . den

von Anfehctüichen Eltern,und herkomen mrs
einem Alten / und umb unsere Statt und Land Wolverdicnten
Geschlecht . Ihr Hr . Vatter war Hr . Bernhard Brand/
Schaffner in derPrcsentz /-und nach der Hand Landvogt arrff
Homburg . Ihre Fr .Mutter aber Fr .Anna Batticrm/beyde
nunmehr selig.JhxHr .Groß -Vattcrvon Seiten ihres Herrrn
VattcrswarHr .BernhardBrand/ObersterZuufftlueistcr.
JhrHr .Alme Hr . Bernhard Brand/auch Oberster Zunfft-
meister. Ihr Hr . Uhr-Ahne Hr , Theodor Brand / welcher
bald nach der Reformation zrrm Obristcn Zunfftmeisterchum
und nachgchends zumBmgermersterthum dieser Statt crba-ben worden.
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Von genrelten Ihren Ehrenden Eltern / absonderlich der

K ..Mutter / dicwcilsie ihren Hr . Vatter schon indem 6. Jahr
Ihres Alters nut nicht geringentNachthcil und Schaden/so
wol Ji -rer Geschwistcrtcn/ als Ihrer sclbstverlohren/ ist die
Frawscl . zu der Erkantnuß unserer wahren seügmachenden
Religion/zur Fromkeit und Gottesforcht/wleauch zu aller denr
Weiblichem Geschlecht anstehender Arbeit fleißig angehalten
worden/welche guteAufferziehung danwol bey ihro gefruchtet.

l 67Ldm ; l .ch-muru-. hat sie sich dttrch göttlicheSchi-
ckungund Leitung inden Stand dcrH . Ehe begeben mit Her¬
ren Albrecht Falckner / des Naths/Jhrem nunmehr Höchst-
BetrübtenHr . Wittwer/nut welchen: sie über die z^ .Jahr ei¬
ne friedsame und geruhige Ehe besessen/und durch Gottes Se¬
gen crzeilgt hat s . Kinder/mmlicha . Söhn / und4. Töchtern/
davon aber nur noch l . Sohn und ^-Töchtern / so lang es dem
lieben Gott gefallt/in Leib und Leben/über welchen der Höchste
mit seiner fernern Gnad mrd Segen walten / und sonderlich
dem Hr . Vatter in feinem hcrbeyruckendm Alter krafftiglich
beyliehenwolle : ZhrenHerren Sobn/als 8. M-
Ultterii hat sie mit nichtgeriuger Freud undVcrnügung / und
zwar auch von dieserH . Stette gehöret Gottes Wort predi¬
gen. Was Sie Jhme deßwegen gutes angewünfchet/wolle
der liebe GOTT ersiillen.

Ihr Christenthumb betreffend/so ist Sie eyferig gewesen
in Verrichtung des Gottesdiensts / in Anhörung des Worts
Gottes/bey Empfahung desH -AbendmalsMd dem Gebätt/
hat beneben einen aufrichtigen/demühtigenund stillenWandel
geführt/mrd Ihren Hauß -Geschafftcn fleißig abgewartet/also
daß man Ihro mit Warheits -Grund nachreden kan/Sie ha¬
be sich erwiesen beides als eine gottselige Maria/und sorgfäl¬
tige Martha/wieJhro dann alle die/so mit Ihro umgegan¬
gen/und Sie gckant/sonderlich die Nachbauren diß Zeugnuß
geben werden. Unterdessen ist das liebe Creuh bcyJhroso we¬
nig/als bey Andern ausgeblieben/wie Sie dann vor 14.Wo¬
chen mit einer harten Kranckheit ist angegriffen worden/ so daß
es schon dazumahlen das Mischen gehabt/als wurdeSie dieses

Zeitli-
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Zeitliche gcseguen. Dcrhalbeu Sie der Hand GOttcs ohne
aufhören stillgehalten/thre Sonden erkeuiicc/dieftlbrgen hcrtz-
lich bercwct und dcwcmet/Ihrc einige Zuflucht zu JhrcmHey-
laud JEsii Christv/urw dessell theuren Verdienst gcrwmmen/
und mit den Troff -und Verheissungen aus Gottes Wort/ne¬
ben dem vielfältigen Zusprechen-der Lieben Ihrigen / insonder¬
heit des Hr .Solms/sich selber aufgerichtet hat . Der üebcGott
hat Jhro widemmb ein wenig aufgeholffen/ so daß sie vor olm-
gefehr4. Wochen/wiewol nicht ohne grosse Bcschwerdt / sich
bey Verrichtung des öffentlichen Gottcsdicnffs allhier emgefun-
den/auch willens gewesen auf das H -Mngst -Fest zu siarckung
JhresGlaubensöas H .Nachunah !zu ernpsahen : AbcrGot-
tes Gedanckcn waren nicht ihre Gcdanckcn/und Gottes Weg/
nicht ihre Wcg/wie dann dieses derZlusgang genugsam erwic-
scn/indem Sie nächst venvichencn Frcytag Morgens / als
Sie einigen Haußgeschafften nachgegangen / ohnversehens
von dem lichcn GOTT mit einem Schlagfiuß heimgesucht
worden / so daß Sie das Gehör / die Red und d̂as Gesicht
zugleich vcrlohren / und in einen sanfftcn Schlaffgefallcn/in
weichem Sie gelegen bißam Montag Morgcn/da Sie dann
undcr dem Gebätt der Liehen Ihrigen zwischenZ. und 4. Uh¬
ren Ihr zeitlich Leben gccndet/nachdcm Sie in diesem Jamer-
thal zugebracht hat 66. Jahr/und nicht gar 2. Monat.

lasset MIß/ Liebe Christcn/GOti unsere Hinfälllg-iind Sterblich-
^iteit sehHi durch allerhand pjötzIlchcAufäl//dardiircherdleMcnschet:

weqrasset//wic er dann die Meuschen1aßt .sterbcn/un .d spricht:
Komt wider Menschen-Kindcr. Was gebührt uns anders bey so
gestalten Sachen/als daß wir unser Leben zubringen mit stätcrD ei räch-
Mg des Todes/und den HErren mit Most bitten/ er wolle uns lehren
lx'dencken/daß wir sterbenmüsscn/auff daß wir klug werden.
Das ist viel ein besser und nützlicheress-uMum. als alle Andere. Dann
gleichwie ein alter Soldat/dcr in dem Kriegswesen geüdet ist/ den Feind
nicht sörchtet; Ein Fnnger hingegen zitteret/ wann er deffeldigen ansich¬
tig wird : Also können wir auch dem lctsten Feind/dcmToddehcrtztlin¬
der Augen treuen/ wann wir uns mit demscldigen bckandt gemacht/mid
dwrechte Sterbknnst wol Nuciwt haben. Danckscne gesagt GOTT dem
s0Erren/welchcr diese Gnad der sellg-versiorbenenFranen widerfahren
lailcn.Er gebe uns allen/daß wir sterben/ehcwir.sterben/damit wir nicht

wrr stcrden/sondern durch denTod indas cwigeLcben ein-gehen mögen. Amen-
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